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unterfudjt unb bas Silb bcr Slutter entbedt. Sie brachte
bas SBilb fiterm S3itfop, ber es alsbalb, ©ebot erbitlertb, in
bie fiiöhe höh-

fiyerbert roar gerabe3u beftüqt, als er bas Silb feiner
Slutter in bcr fijanb bes Serfteigerers gewahrte, bas in ber
frioolen ©efellfdyaft einem albernen Spiel 3Utn Opfer gebracht
roerben follte. ©r erhob heftig ©infprudj, aber feine Stimme
ging im ©ejohte bcr Hmftehenben unter. 2BiIb brach er fich

Sahn unb roolltc bas Silb ber hodjerbobenen fitanb ent»

reihen. Stan jerrte ihn juriicl.
ift baê 93ifb meiner Stutter. SBaê moût ihr bamit?"

„Seht ben Sdjlauberger," lachte jetnanb breit, „er ift
erfannt."

„©uden Sie mal 3hrcm greunb auf bie Ringer,
ffräulcin fiilo. ©r ftedt Silber anberet Stäbchen ein unb
fagt, es feien bie oott Urahne, ©rofemutter, Stutter unb
ftinb."

„©ine Star! 3um erften!"
Sas Silb fotltc ein anberer mit unïeufdjen üfugen ent»

roeihen, mit fdjmufcigen Singern berühren? Sein, bas burfte
nicht fein!

ffian3 oerftört, ohne 3U überlegen, fagte er: ,,3œan3ig
Star!!"

©eroiehcr erhob fid) : ,,©r sohlt für bas Silb feiner
Stutter 3toan3ig Star!!"

„Sünfunb3roan3ig !" bot iemanb, bcr roohl ben Späh
perlängern roollte.

„Dreihig!" hielt fiyerbert bagegen.
„£iIo, geben Sic acht, 3ljre Sdjroiegermama roirb Sic

in ber Sd)önheits!on!urren3 befiegen!"
„3tneiunbbrethig Start!" lautete ein neues ©ebot.
Um Herbert breljte fid) alles, ©r fdjroanîtc roie im

Saufd). ©rft jeht !am ihm bie Schmad) unb bie Schamlofig»
teit bes fiyanbels 3U Serouhtfein. Um roas ging es hier?
©r fühlte : um mehr als bas Silb feiner Stutter, fiyier ging
es um bie lebte Semheit feiner See!e, um bas unberührte
Heiligtum feines Wersens, um urcigenftes, tiefftes SSefensgut.
3a, um fein Stenfd)fein ging bas Spiel.

Silo hatte fid) bidjt an ihn gepreht. Sein Slid fiel in
ihren, er fdjredtc faft 3urüd oor bem böfen Ssubrud in ihren
Sugen. ,,S3illft bu mich nodj mehr 3um ©cfpött ber fieutc
madjen?" flüfterte fie. „©ib's jeht auf!"

„Sier3ig Star!," fagte fiyerbert, plöhlid) ruhig.
fiilo bebte oor 3orn. Sbntc fie benn nidft, burd) roeldjc

Qual man ihn jagte? ©troas roie eine Serroanblung ging
in Herbert oor. ©ntfefct erîannte er: biefent S3eib gehörte
feine fliehe? 3ur Untultur biefes Stlenfdjen roollte er fid)
berniebeqieben Iaffen? 3hretroegcn roiirbc oiellcidjt feine
Stutter gramocll ins ©rab firtîen — ©in triumphierenbes
©efiihl !am über ihn. Diefes Spiel roar ber S3eg 3U Sieg,
Settung unb neuem fieben. ©ine fchidfalhafte Stahnung
an fein befferes 3dj.

„Sfünfsig Star!!" bot bcr unentroegte Steigerer. „fiyun»
bert !" rief Herbert bagegen. Seine Stimme ïlang feft roie
Sefehl unb Drohung : jeht roage es feiner mehr Sidjt nur
bas Silb, fonbern aud) meine Seele mill id) freifaufen.

Der Serftcigerer 3eigte fchmun3elnb bas Silb herum.
„Siegerin!" fagte er.

fiilo fah aus, als roolle fie oor Schaut unb 3orn in
ben Soben finïen.

Da ertönte im fiyintergrunb neues ©eheul. ©oclptt Sauer
hatte fid) auch über bie Sftentafche hergemacht unb ben
Uinberüttel ausgeroidelt. „SSoIlen mir auch bie Sabpaus»
ftattung unferer greunbe Herbert unb fiilo oerfteigern?"
freifchte fie. fiilo rife ihr bas ärmliche Äittelchen aus ber
fiyanb, unb, auher fidj oor SSut, roarf fie es Herbert ins
©efid)t: „Du lächerlicher Drottel!"

Ohne ein S3ort 3U fagen, nahm fiyerbert fiittel unb
Dafdye unb oerlieh bas fiyaus. Demütigung unb ©nttäufchung
brannten nod) in ihm; 3ugleid) aber fpürte er befeligt, bah
er aus einer böfen 3rrung errettet roorben roar.

$ont.
Serblübt bas 3ahr,. oerrinnt bie 3eit,
O S3elt, o Draum, o ©roigîeit,
©s geht ber ©rnt' entgegen...
©s raufcht im filorn mit leifcm Don,
Serflammt ift fd)on ber rote Stöhn,
O reicher ©rntefegen!

Du gelbes fiortt im hohen Dag,
S3er bcincit Sinn nur fäffen mag?
S3as bift bu fo ergeben?
©s reift bloh, roas in ©luten ftanb,
Sur roas oont Sonnenbranb burdybrannt,
S3irb Sdroh 3U neuem fieben.

O Sommerîorn, o hohe 3eit,
O S3elt, o Draum, o ©roigîeit,
O reidjer ©rntefegen!
©s bebt im fiorn roie fromm ©ebet,
3n uns bie ©rbe aufcrftcht,
Die 3eimc fdjon fid) regen.

Slus: SBiHiam ÜBolfensbergcr, Ärcus unb ftrone.

— -

©er (Sngelrotrt. n
©ine Sdjroabengefdjidjtc oon ©mil Strauh-

Sls er bann hin uttb her ging unb bas Staffer runbum
immer gröher tourbe, überlaut ihn eine abenteuerliche Suf»
gelcgthcit unb Saufluft, bah er bie 3iaarre im Stunbroinfel,
bie fiyänbe in ben fiyofentafdyen roüblenb, fid) breit mit ge»
fprei3ten Seinen hinftellte unb gerabc bie SSelt fragen
roollte: „Stillft roas? her, roenn bu roas roillftü" — als bie
erfte gröbere S3ogc bas Schiff hob unb fentte, ben ©itgcl»
roirt tüdifdjerroeife oier Schritte oorroärts, bamt brei Sdjrittc
rüdroärts unb fd)lichlid) berb 3U Soben rih- ©ift fudyte er
bie entfallene 3igarette roieber aufsuheben, aber gerabe in
beut Sugenblid, als bie biden Singer fie faffen roolltcn,
rollte fie auf ber glatten Diele sroci Schritte roeiter.

,,©i fo oerred!" rief er ihr nach, bann erhob er fid) auf
bie Seine, merttc 3U feinem groben Serbruh, bah es immer
nod) auf unb ab ging, machte ein paar mühfame Schritte
itad) einem fiuftfd)achtroI)r, um fid) fernhalten, fühlte 311

gleicher 3eit eine eigenartige SSärme unb SSeidjheit im
Stögen, unb nach einer Setunbe helbenmiitigen S3iber»
ftanbes roar feitt oorbeugenbes Srühftüd umfonft geroefen.
©r lieh fid) fteif 3U Soben finïen, tiimmerte fid) nicht mehr
um fich nod) um bie SSelt unb badyte nur ab uttb 3U in
feinem ©lenb: „O roär id) bod) 3u fiions geblieben! O —
ocrbamntt!" Sur einmal hob er fich mit grober ©itergie in
bie fiyöbe, ftierte hod) aufgerichtet irob allem Sdiroanîett
unb tieffinniig, als bächte er att Sotfignal unb ©arpenter»
bremfe, nach ber fernen Stabt 3uriid, bann fan! er mit
überbrüffiger Sliette roieber 3ufammen, blieb liegen unb
regte fid) nur noch gemäb ber Sdjaufelberoegung bes Scbif»
fes. Sadj langer 3eit bemerfte ihn einer feiner ©efährten,
riet ihm 3U Sett 3U gehen unb half ihm hinunter.

Da lag er auf bem Strohfad in ber Stoje, bie nidyt
gröber roar als eine 5!ommobenfd)ublabe, unb roubte nidyt,
ob es im Stögen, im fiyals ober im fiopf am fdjlimmften
fei. Sis ihn biefes ©lenb lang genug geroährt 3u haben
bünlte, fchidte er ben Steirerfram, ber gan3 bufper auf
feinem Sctte fah unb fiyarmonif'a übte, 3U Sgathe unb lieh
ihr feinen 3uftanb oermelben; fie !am alsbalb, muhte aber
bei feinem jämmerlichen Snblid lachen unb fagte, bas nähme
fie gar nicht rounber: roie fie ihn fo roüft alles burcheinanber
habe hineinfreffen unb »faufen fefyen, habe fie gleid) gebad)t,
baoon mühte ja einer auf bem feften ©rbboben feelran!
roerben, roie oiel mehr auf bem Schiff.

Das ©efdjroäh helfe ihm nicht, brummte er ärgerlich;
ba3u habe er fie nicht holen Iaffen, fie tönne roieber ab»

fommen, er roünfdye ihr nur, fie roürbe aud) îranî.
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untersucht und das Bild der Mutter entdeckt. Sie brachte
das Bild Herrn Witkop, der es alsbald, Gebot erbittend, in
die Höhe hob.

Herbert war geradezu bestürzt, als er das Bild seiner
Mutter in der Hand des Versteigerers gewahrte, das in der
frivolen Gesellschaft einem albernen Spiel zum Opfer gebracht
werden sollte. Er erhob heftig Einspruch, aber seine Stimme
ging im Gejohle der Umstehenden unter. Wild brach er sich

Bahn und wollte das Bild der hocherhobenen Hand ent-
reihen. Man zerrte ihn zurück.

„Es ist das Bild meiner Mutter. Was wollt ihr damit?"
„Seht den Schlauberger," lachte jemand breit, „er ist

erkannt."
„Gucken Sie mal Ihrem Freund auf die Finger,

Fräulein Lilo. Er steckt Bilder anderer Mädchen ein und
sagt, es seien die von Urahne, Großmutter, Mutter und
Kind."

„Eine Mark zum ersten!"
Das Bild sollte ein anderer mit unkeuschen Äugen ent-

weihen, mit schmutzigen Fingern berühren? Nein, das durfte
nicht sein!

Ganz verstört, ohne zu überlegen, sagte er: „Zwanzig
Mark!"

Gewiehcr erhob sich: „Er zahlt für das Bild seiner
Mutter zwanzig Mark!"

„Fünfundzwanzig!" bot jemand, der wohl den Spaß
verlängern wollte.

„Dreißig!" hielt Herbert dagegen.
„Lilo, geben Sie acht, Ihre Schwiegermama wird Sie

in der Schönheitskonkurrenz besiegen!"
„Zweiunddrechig Mark!" lautete ein neues Gebot.
Um Herbert drehte sich alles. Er schwankte wie im

Rausch. Erst jetzt kam ihm die Schmach und die Schamlosig-
keit des Handels zu Bewußtsein. Um was ging es hier?
Er fühlte: um mehr als das Bild seiner Mutter. Hier ging
es um die letzte Reinheit seiner Seele, um das unberührte
Heiligtum seines Herzens, um ureigenstes, tiefstes Wesensgut.
Ja, um sein Menschsein ging das Spiel.

Lilo hatte sich dicht an ihn gepreßt. Sein Blick fiel in
ihren, er schreckte fast zurück vor dem bösen Asudruck in ihren
Augen. „Willst du mich noch mehr zum Gespött der Leute
machen?" flüsterte sie. „Gib's jetzt auf!"

„Vierzig Mark," sagte Herbert, plötzlich ruhig.
Lilo bebte vor Zorn. Ahnte sie denn nicht, durch welche

Qual man ihn jagte? Etwas wie eine Verwandlung ging
in Herbert vor. Entsetzt erkannte er: diesem Weib gehörte
seine Liebe? Zur Unkultur dieses Menschen wollte er sich

herniederziehen lassen? Ihretwegen würde vielleicht seine
Mutter gramvoll ins Grab sinken! — Ein triumphierendes
Gefühl kam über ihn. Dieses Spiel war der Weg zu Sieg,
Rettung und neuem Leben. Eine schicksalhafte Mahnung
an sein besseres Ich.

„Fünfzig Mark!" bot der unentwegte Steigercr. „Hun-
dert!" rief Herbert dagegen. Seine Stimme klang fest wie
Befehl und Drohung: jetzt wage es keiner mehr! Nicht nur
das Bild, sondern auch meine Seele will ich freikaufen.

Der Versteigerer zeigte schmunzelnd das Bild herum.
„Siegerin!" sagte er.

Lilo sah aus, als wolle sie vor Scham und Zorn in
den Boden sinken.

Da ertönte im Hintergrund neues Geheul. Evelyn Bauer
hatte sich auch über die Aktentasche hergemacht und den
Kinderkittel ausgewickelt. „Wollen wir auch die Vabyaus-
stattung unserer Freunde Herbert und Lilo versteigern?"
kreischte sie. Lilo riß ihr das ärmliche Kittelchen aus der
Hand, und, außer sich vor Wut, warf sie es Herbert ins
Gesicht: „Du lächerlicher Trottel!"

Ohne ein Wort zu sagen, nahm Herbert Kittel und
Tasche und verließ das Haus. Demütigung und Enttäuschung
brannten noch in ihm: zugleich aber spürte er beseligt, daß
er aus einer bösen Irrung errettet worden war.

Korn.
Verblüht das Jahr, verrinnt die Zeit,
O Welt, o Traum, o Ewigkeit,
Es geht der Ernt' entgegen...
Es rauscht im Korn mit leisem Ton,
Verslammt ist schon der rote Mohn,
O reicher Erntesegen!

Du gelbes Korn im hohen Tag,
Wer deinen Sinn nur fassen mag?
Was bist du so ergeben?
Es reift bloß, was in Gluten stand,
Nur was vom Sonnenbrand durchbrannt,
Wird Schoß zu neuem Leben.

O Sommerkorn, o hohe Zeit,
O Welt, o Traum, o Ewigkeit,
O reicher Erntesegen!
Es bebt im Korn wie fromm Gebet,
In uns die Erde aufersteht,
Die Keime schon sich regen.

Aus: William Wolfensberger, Kreuz und Krone.
»»»— - »»»

Der Engelwirt. ^
Eine Schwabengeschichte von Emil Strauß.

Als er dann hin und her ging und das Wasser rundum
immer größer wurde, überkam ihn eine abenteuerliche Auf-
gelegtheit und Rauflust, daß er die Zigarre im Mundwinkel,
die Hände in den Hosentaschen wühlend, sich breit mit ge-
spreizten Beinen hinstellte und gerade die Welt fragen
wollte: „Willst was? her, wenn du was willst!!" — als die
erste größere Woge das Schiff hob und senkte, den Engel-
wirt tückischerweise vier Schritte vorwärts, dann drei Schritte
rückwärts und schließlich derb zu Boden riß. Erst suchte er
die entfallene Zigarette wieder aufzuheben, aber gerade in
dem Augenblick, als die dicken Finger sie fassen wollten,
rollte sie auf der glatten Diele zwei Schritte weiter.

„Ei so verreck!" rief er ihr nach, dann erhob er sich auf
die Beine, merkte zu seinem großen Verdruß, daß es immer
noch auf und ab ging, machte ein paar mühsame Schritte
nach einem Luftschachtrohr, um sich festzuhalten, fühlte zu
gleicher Zeit eine eigenartige Wärme und Weichheit im
Magen, und nach einer Sekunde heldenmütigen Wider-
standes war sein vorbeugendes Frühstück umsonst gewesen.
Er ließ sich steif zu Boden sinken, kümmerte sich nicht mehr
um sich noch um die Welt und dachte nur ab und zu in
seinem Elend: „O wär ich doch zu Haus geblieben! O —
verdammt!" Nur einmal hob er sich mit großer Energie in
die Höhe, stierte hoch aufgerichtet trotz allem Schwanken
und tiefsinniig, als dächte er an Notsignal und Carpenter-
bremse, nach der fernen Stadt zurück, dann sank er mit
überdrüssiger Miene wieder zusammen, blieb liegen und
regte sich nur noch gemäß der Schaukelbewegung des Schif-
fes. Nach langer Zeit bemerkte ihn einer seiner Gefährten,
riet ihm zu Bett zu gehen und half ihm hinunter.

Da lag er auf dem Strohsack in der Koje, die nicht
größer war als eine Kommodenschublade, und wußte nicht,
ob es im Magen, im Hals oder im Kopf am schlimmsten
sei. Als ihn dieses Elend lang genug gewährt zu haben
dünkte, schickte er den Steirerfranz, der ganz busper auf
seinem Bette saß und Harmonika übte, zu Agathe und ließ
ihr seinen Zustand vermelden: sie kam alsbald, mußte aber
bei seinem jämmerlichen Anblick lachen und sagte, das nähme
sie gar nicht wunder: wie sie ihn so wüst alles durcheinander
habe hineinfressen und -saufen sehen, habe sie gleich gedacht,
davon müßte ja einer auf dem festen Erdboden seekrank

werden, wie viel mehr auf dem Schiff.
Das Geschwätz helfe ihm nicht, brummte er ärgerlich:

dazu habe er sie nicht holen lassen, sie könne wieder ab-
kommen, er wünsche ihr nur, sie würde auch krank.
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Sic ging aud) halb, unb er backte, fo feien bie SBeiber!
roenn ber Atann nur fchön für ©elb unb alles forge, baju
fei er ihnen recf>t rtt>enn es ifjm aber elenb genug fei, ärgerten
fie ibn aud) nod) unb liehen es fid) bertoeil toobl fein. 3n=
beffen fd)idtc fie ibm bie glafche Afagenbittcr, an bie er gar
nid)t mebr badjte unb bie ibm bod) roenigftens Hoffnung
auf Sefferung gab, folange nod) ein ïropfen brin roar;
benn ba bie Seroegtheit ber See nid)t nachlief), blieb er
fterbensfranf unb fämmerlid) liegen, bis 3um übcmädjftcn
Atorgen.

Als er bann am britten Sage nad) filtern, roohltuenbem
Schlaf aufmachte, fühlte er auhcr bem fteten 3ittern, bas
oon ber Alafchine fam, faft feine Seroegung bes Skiffes
mehr, feine Uebelfeit roar oerfchrounben, nur bas ©eljirn
roar roie 3erfd)Iagen unb bie .Hopfhaut fdjmerjte, als fei fie
gans rounbgerupft. ©r ftieg aufs 93erbcdf unb blieb erfd)redt
ftehen : unenblich behüte fid) nach allen Seiten bas bläu=
iid)c SDÎeer im flimmernben Spiel roeidjer SBellen. 3n ber
Aadjt hotte ber Kämpfer bas Atittcllänbifdjc Ateer oerlaffen
unb 30g nun mit feiner unheimlich gleichmütigen, unbeirr»
baren ©nergie burd) ben Atlantifchen £>3ean.

Der ©itgclroirt fuchte bie Agathe unb fanb fie an bie
Scitenroanb bes .Haftells gelehnt neben einer 3talienerin,
bie aud) ein Riitb an ber Sruft hotte, auf bem Setbcd
fitjen unb gebulbig Staffer unb öimmef betradjten. Sie
roar frifcher unb rofiger als je unb hotte fid) feine Aïinute
unrocljl gefühlt. Diefen fßlafc aber ocrlieh fie auher 311m

©ffett unb Schlafen auf ber gan3cn Aeifc nur, um etroa
bie 3)el,phine oortt ums Schiff tummeln 311 fehen ober,
roenn auf ber anbern Seite in ber gerne em Sdjiff oorbei3og.

Dagegen roar nuit ber ©ngelroirt, je rochier ihm tourbe,
umfo eifriger hinter allem her, roas es 3U fehen gab, unb
bebauerte nur, bah bie Alannfchaft rticfjt Dcutfch tonnte,
um ihm immer fofort Scfdjeib 3U geben. Da fid) Agathe,
roährcnb er ftanf roar, freilid) ohne S3 orte 311 verlieren, an
eine junge Italienerin angcfdbloffen hatte, fo tarn auch er
beim ©ffett in eine ©ruppc 3taliencr; benn ber ©infadjheit
roegen umreit bie Saffagierc in Abteilungen oon ad)t Set*
fotten eingeteilt, bie gemeinfam ihre beftimmte Alengc Spcife
unb Dranf erhielten unb fid) fclbft barcitt 311 teilen, aud) fclbft
für ihr ©cfd)irr 31c forgen hatten. Da fo nidjt nur bie
Speifen, fonbern aud) bie Atenfdjen gan3 fremb roaren, fo
fügte fid) ber oerroöbntc SJirt leidjter in biefe Abfütterung,
als es roohl foitft ber gall geroefen roärc, ja, er fefctc fogor
einen Stol3 barcin, trinfen 311 lernen roie bie Staliener, bie
bas Aationsfählcin oon Sonb 311 Satib gehen liehen, inbem
es jeber hodihob unb ben, einem feitlid) angcbrad)ten A'öhr*
lein entftrömenben Aotroeinftrabl gefd)idt mit bem Ahcnb auf»
fing ; am erften Dagc roagte ber ©ngelroirt bies freilid) nicht,
fonbern füllte fid) feinen Secbcr coli ab, übte fid) aber, inborn
er alles, roas er tranf, inodjtc es SBaffer, Skin ober .Haffee
fein, fid) mit einem Sd)naii3cnfäiinlcin cingch, fo eifrig, bah
er es balb 311 ber gcroünfdjten gertigteit brad)te.

Anfangs roar alles neu unb roid)tig unb befchäftigte
ihn ocliauf: ein fliegenber gifd), ber aufs Serbed flatfchte,
bie farbigen ßaternen, bie ein Sd)iffsjuttgc pufete, ein tocgler,
ber in ber gerne auftauchte, roie ein 3artes geenroefen oor=
iiberfdjroebte unb oerfanf, bie SBunber bes Atafchmenraumte,
bie halbnadten, ruhigen Sci3er, itad)ts bas glimmern ber
ASellen, unb er fühlte fid) plöfjlid) fo reid) an neuen ©rieb*
niffen unb ©rfahrungen, bah er fid) oft an feinen ASirtstifcb
311 ,Saufe oerfefcte unb er3äl)lenb bad)te, unb fid) ausmalte,
roie all bie Stubcnhoder, Ahcnb, Safe unb Augen aufriffen
1111b enblid) ben gebühtenben Aefpeft uor ihm befämen.

Als aber ber fur3e Aufenthalt an ber .Hapoerbifchen
3nfel St. SSincent hinten lag mit ben bas Schiff umroim*
meluben Scgerbooten, ben fd)roar3en Schwimmern, bie jeben
Äfennig, ben er ins Staffer roarf, heraufholten, mit ben

erften ftofosnüffen, Sananen unb Atanbarincn, mit ben

fremben Säumen unb Säufern am Stranb, als ber Dampfer
roieber auf hoher See roar, uitabläffig ftampfte unb bampftc

unb bodj immer mitten in biefer ungeheuren S3affetfreis=
flädje blieb, ba tarn bie ßangetoeile: halb hatten auch bie

paar Deutfchen nichts mehr oon ihrer Sergangenheit unb
ihren Soffnungen 3U berichten, unb ber ©ngelroirt lag roie
bie anbern träg auf bem Serbed herum, gudte ins Staffer
ober in ben Simmel, bad)te roohl aud) einmal, jefct fei roohl
3U Saus Aebenblüte; roenn nur auch gut Stetter fei roie
hier auf ber See! oermutlidj regne es aber roieber, unb
er fei froh, bah er's nicht anfehen mühte; beneibete aud)
ben Steirerfran3, ber unermüblid) feine 3iehharmonita ftu»
bierte unb fchon manches ßieb unb mandjen Scpfer übers
Staffer hintlingen lieh, — unb oerfchlief, nicht anbers als
bas tieine Atariele, fo manche fdjöne Stunbe.

Aeuntes ftapitel.
©nblid) hteh es eines Atorgens, in ber Aaci)t ober

nä^ften grübe roürbe ber Dampfer in Aio be 3anciro fein,
unb nun hatte bas Serumliegen te'inen Aei3 mehr, aud)
nicht ber Saupt3eitoertreib, bas Dambrettfpiel, bas einer
mit einem Srettlein unb glafchentorfftüdchen bcrgeftellt unb
bem ©ngelroirt für eine glafdje Sier oerfauft hotte: nun
rourbe bas ©epäd georbnet, bes 3olles roegen fofort bie

neuen klciber ange3ogen, nun rourbe ungebulbig ausgefpäht,
ob nidjt fchon ßanb 3U erbliden fei, hin unb her gelaufen,
roieber ausgegudt unb bie Dräume unb Soffnungen ber
einseinen roieber befprochen roie in ben erften Dagen.

Der Steirerfran3, ber fdjon fpiclte roie ein Alter, legte
fein 3nftrument nod) roeniger aus ber Sanb als bisher, lieh
ßuftiges unb Drauriges burcheinanber ertönen unb fagte
311m ©ngelroirt: roenn er jefct 3U feinem Sruber fäme, ber
in St. Aaulo Sattler fei, bann roürbe er oor bem Saufe
hinftehen unb ein Sieb fpielen, bas jener immer gefungen
habe: ba roürbe ber brin aufhorchen unb fagen: „Schau,
bas muh ein fianbsmann fein! Aluh bod) mal fehen, oielleidjt
fenn id) ihn." Am ©nbe roürbe ihn fein Sruber gar nidjt
erfennen, benn er fei nod) ein 23ub geroefen, als jener fort*"
30g, unb habe bunfferes Saar beïcmmen; bann aber, roenn
er ihm fage, er fei ja ber gran3l: roas er roohr fagen roürbe!

Da beneibete ber ©ngelroirt ben armen Surfeben, es

rourbe ihm angft oor bem grohen, fremben fianbe, in bent

er nicht eine beîannte Aîenfchcnfeele rouhte, unb roas er
früher in ben 3eitungen gclefen unb roas er jeht auf ber

Ueberfahrt gehört hatte über ausgeplünberte, betrogene unb
enttäufd)te ©inroanberer, fiel ihm roieber ein. Aber er tröftetc
fid) bod) balb bamit, bah er ja nicht fo ein bummer Sauer
fei, bem man alles roeismachen fönnte, bah er jid) ja nicht
mit all ben armen Deufeln oon ber Acgierung hinfehiden 311

laffeit brauche, roohin es biefer behage, fonbern ©elb genug
habe, um eine gute ©elegenheit ab3uroarten unb fidj an3U=

taufen, roo es ihm gefiele. Unb bie gliidlidje Stimmung unb
t'rcubigc ©rroartung ber Agathe, bie alles Unebene, allen
Sarm 311 Saufe gclaffen 3U haben fchien, ftedte ihn an unb
trieb feine 3uoerfid)t unb Soffnung balb roieber fc hoch, bah
er bie ßanbung faum erroarten tonnte. 3a, bie Sunbe oon
^Bollingen, bie feilten einmal fehen, mit roas für einem
Staatsferl fie es oerborben hätten!

Aod) fpät in ber Aad)t, in ber es ftunben= unb ftunben=
lang goh, als hätte ber D3ean nicht genug ASaffer unb als
feilte bas Sdjiff oon oben her erfäuft roerben, ftieg er immer
roieber aufs Serbed unb fchaute unter bem fdjroer praffeln*
ben Schirm heroor in bie ftrömcnbe, tlatfchenbe ginfternis
hinein, ob er nicht enblid) ßidjter unb ßanb fehen tonnte.
Das ftille gafjrseug aber teilte feine ©rregung nicht unb
raufdjte gleichmütig roie immer burd) bie Aad)t. Spät erft
fam ber Alann 3ur Auhe.

(gortfefeung folgt.)

Spruch-
Unb tons men in jnm grüepg Ie^tt,
SDJe treit nit (djroer un emol,
Unb mos men in (tjm Summet (part,
Sas djunt eim in jtjm Spöötlig tooi)I. 3. 25. §ebei.
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Sie ging auch bald, und er dachte, so seien die Weiber!
wenn der Mann nur schöu für Geld und alles sorge, dazu
sei er ihnen recht!/wenn es ihm aber elend genug sei. ärgerten
sie ihn auch noch und liehen es sich derweil wohl sein. In-
dessen schickte sie ihm die Flasche Magenbitter, an die er gar
nicht mehr dachte und die ihm doch wenigstens Hoffnung
auf Besserung gab, solange noch ein Tropfen drin war:
denn da die Bewegtheit der See nicht nachließ, blieb er
sterbenskrank und jämmerlich liegen, bis zum übernächsten
Morgen.

Als er dann am dritten Tage nach kurzem, wohltuendem
Schlaf aufwachte, fühlte er auher dem steten Zittern, das
von der Maschine kam, fast keine Bewegung des Schiffes
mehr, seine Uebelkeit war verschwunden, nur das Gehirn
war wie zerschlagen und die Kopfhaut schmerzte, als sei sie

ganz wundgerupft. Er stieg aufs Verdeck und blieb erschreckt

stehen: unendlich dehnte sich nach allen Seiten das bläu-
liche Meer ini flimmernden Spiel weicher Wellen. In der
Nacht hatte der Dampfer das Mittelländische Meer verlassen
und zog nun mit seiner unheimlich gleichmütigen, unbeirr-
baren Energie durch den Atlantischen Ozean.

Der Engelwirt suchte die Agathe und fand sie an die
Seitenwand des Kastells gelehnt neben einer Italienerin,
die auch ein Kind an der Brust hatte, auf dem Verdeck
sitzen und geduldig Wasser und Himmel betrachten. Sie
war frischer und rosiger als je und hatte sich keine Minute
unwohl gefühlt. Diesen Platz aber verlieh sie auher zum
Essen und Schlafe» auf der ganzen Reise nur, um etwa
die Delphine vorn ums Schiff tummeln zu sehen oder,
wenn auf der andern Seite in der Ferne ein Schiff vorbeizog.

Dagegen war nun der Engelwirt, je wohler ihm wurde,
umso eifriger hinter allem her, was es zu sehen gab, und
bedauerte nur, dnh die Mannschaft nicht Deutsch konnte,
um ihm immer sofort Bescheid zu geben. Da sich Agathe,
während er krank war. freilich ohne Worte zu yerlieren, an
eine junge Italienerin angeschlossen hatte, so Am auch er
beim Essen in eine Gruppe Italiener: denn der Einfachheit
wegen waren die Passagiere in Abteilungen von acht Per-
sonen eingeteilt, die gemeinsam ihre bestimmte Menge Speise
und Trank erhielten und sich selbst darein zu teilen, auch selbst

für ihr Geschirr zu sorgen hatten. Da so nicht nur die
Speisen, sondern auch die Menschen ganz fremd waren, so

fügte sich der verwöhnte Wirt leichter in diese Abfütterung,
als es wohl sonst der Fall gewesen wäre, ja, er setzte sogar
einen Stolz darein, trinken zu lernen wie die Italiener, die
das Rationsfählein von Hand zu Hand gehen liehen, indem
es jeder hochhob und den. einem seitlich angebrachten Röhr-
lein entströmenden Rotweinstrahl geschickt mit dem Mund auf-
fing: am ersten Tage wagte der Engelwirt dies freilich nicht,
sondern füllte sich seinen Becher voll ab. übte sich aber, indem
er alles, was er trank, mochte es Wasser, Wein oder Kaffee
sein, sich mit einem Schnauzenkännlein eingoh. so eifrig, dah
er es bald zu der gewünschten Fertigkeit brachte.

Anfangs war alles neu und wichtig und beschäftigte
ihn vollauf: ein fliegender Fisch, der aufs Verdeck klatschte,
die farbigen Laternen, die ein Schiffsjunge putzte, ein regier,
der in der Ferne auftauchte, wie ein zartes Feenwcsen vor-
überschwebte und versank, die Wunder des Mnschinenraumes,
die halbnackten, ruhigen Heizer, nachts das Flimmern der

Wellen, und er fühlte sich plötzlich so reich an neuen Erleb-
nissen und Erfahrungen, dah er sich oft an seinen Wirtstisch
zu Hause versetzte und erzählend dachte, und sich ausmalte,
wie all die Stubenhocker, Mund, Nase und Augen aufrissen
und endlich den gebührenden Respekt vor ihm bekämen.

Als aber der kurze Aufenthalt an der Kapverdischen
Insel St. Vincent hinten lag mit den das Schiff umwim-
melnden Negerbooten, den schwarzen Schwimmern, die jeden

Pfennig, den er ins Wasser warf, heraufholten, mit den

ersten Kokosnüssen, Bananen und Mandarinen, mit den

fremden Bäumen und Häusern am Strand, als der Dampfer
wieder auf hoher See war. unablässig stampfte und dampfte

und doch immer mitten in dieser ungeheuren Wasserkreis-
fläche blieb, da kam die Langeweile: bald hatten auch die

paar Deutschen nichts mehr von ihrer Vergangenheit und
ihren Hoffnungen zu berichten, und der Engelwirt lag wie
die andern träg auf dem Verdeck herum, guckte ins Wasser
oder in den Himmel, dachte wohl auch einmal, jetzt sei wohl
zu Haus Rebenblüte: wenn nur auch gut Wetter sei wie
hier aus der See! vermutlich regne es aber wieder, und
er sei froh, dah er's nicht ansehen mühte: beneidete auch
den Steirerfranz, der unermüdlich seine Ziehharmonika stu-
dierte und schon manches Lied und manchen Hopser übers
Wasser hinklingen lieh, — und verschlief, nicht anders als
das kleine Mariele, so manche schöne Stunde.

Neuntes Kapitel.
Endlich hieh es eines Morgens, in der Nacht oder

nächsten Frühe würde der Dampfer in Rio de Janeiro sein,
und nun hatte das Herumliegen ke'inen Reiz mehr, auch
nicht der Hauptzeitvertreib, das Dambrettspiel, das einer
mit einem Brettlein und Flaschenkorkstückchen hergestellt und
dem Engelwirt für eine Flasche Bier verkauft hatte: nun
wurde das Gepäck geordnet, des Zolles wegen sofort die

neuen Kleider angezogen, nun wurde ungeduldig ausgespäht,
ob nicht schon Land zu erblicken sei, hin und her gelaufen,
wieder ausgeguckt und die Träume und Hoffnungen der
einzelnen wieder besprochen wie in den ersten Tagen.

Der Steirerfranz, der schon spielte wie ein Älter, legte
sein Instrument noch weniger aus der Hand als bisher, lieh
Lustiges und Trauriges durcheinander ertönen und sagte

zum Engelwirt: wenn er jetzt zu seinem Bruder käme, der
in St. Paulo Sattler sei. dann würde er vor dem Hause
hinstehen und ein Lied spielen, das jener immer gesungen
habe: da würde der drin aufhorchen und sagen: „Schau,
das muh ein Landsmann sein! Muh doch mal sehen, vielleicht
kenn ich ihn." Am Ende würde ihn sein Bruder gar nicht
erkennen, denn er sei noch ein Bub gewesen, als jener forA
zog, und habe dunkleres Haar bekommen: dann aber, wenn
er ihm sage, er sei ja der Franzk: was er wohl sagen würde!

Da beneidete der Engelwirt den armen Burschen, es

wurde ihm angst vor dem großen, fremden Lande, in dem

er nicht eine bekannte Menschenseele muhte, und was er
früher in den Zeitungen gelesen und was er jetzt auf der

Ueberfahrt gehört hatte über ausgeplünderte, betrogene und
enttäuschte Einwanderer, fiel ihm wieder ein. Aber er tröstete
sich doch bald damit, dah er ja nicht so ein dummer Bauer
sei, dem man alles weismachen könnte, dah er sich ja nicht
mit all den armen Teufeln von der Regierung hinschicken zu
lassen brauche, wohin es dieser behage, sondern Geld genug
habe, um eine gute Gelegenheit abzuwarten und sich anzu-
kaufen, wo es ihm gefiele. Und die glückliche Stimmung und
freudige Erwartung der Agathe, die alles Unebene, allen
Harm zu Hause gelassen zu haben schien, steckte ihn an und
trieb seine Zuversicht und Hoffnung bald wieder so hoch, dah
er die Landung kaum erwarten konnte. Ja, die Hunde von
Wallingen, die sollten einmal sehen, mit was für einem
Staatskerl sie es verdorben hätten!

Noch spät in der Nacht, in der es stunden- und stunden-
lang goh, als hätte der Ozean nicht genug Wasser und als
sollte das Schiff von oben her ersäuft werden, stieg er immer
wieder aufs Verdeck und schaute unter dem schwer prasseln-
den Schirm hervor in die strömende, klatschende Finsternis
hinein, ob er nicht endlich Lichter und Land sehen könnte.
Das stille Fahrzeug aber teilte seine Erregung nicht und
rauschte gleichmütig wie immer durch die Nacht. Spät erst

kam der Mann zur Ruhe.
(Fortsetzung folgt.)

Spruch.
Und was men in spm Früehlig lehrt,
Me treit nit schwer un het's emol,
Und was men in spin Summer spart,
Das chunt eim in sym Spöötlig wohl. I. P. Hebel.
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